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In lau d. 


Berlin den 30. Juni. Se. Majeflät der König 
haben Allergnädigſt geruhtt: 
Dem Koͤnigl. Niederländifchen General⸗Lieutenant 
Grafen von Perponcher, den Schwarzen Adler⸗ 
Orden zu verleihen. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 

Wrietzen a. d. O. hier wieder eingetroffen. 

Se. Durchlaucht der Füͤrſt Boguslaw Radzi⸗ 
will iſt von Poſen angekommen. 


Au Sl a n d. 
Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 23. Juni. Der Krieger 


Miniſter, General= Adjutant, Furt Tſchernyſchew 
iſt am 20. v. M. in Tiflis angekommen, nachdem 
derſelbe von Nedute-Kale, wo er gelandet war, 
den Weg uber Achalzyk, Alexandropol und Erivan 


genommen hatte. Nach zehntaͤgigem Aufenthalt in 


Tiflis wollte ſich der Fürſt nach der Provinz am Kas⸗ 


piſchen Meere und nach der Kaukaſiſchen Linie begeben. 
Am 21ſten v. M. hat eine furchtbare Feuersbrunſt 


die alten Salinenwerke von Nowo⸗Uſolsky im Gou⸗ 


vernement Perm, die das Eigenthum der Familie 
Stroganoff find, ganzlich zerſtört. Das Feuer 
dehnte fich über eine Strecke von 23 Werſt aus und 


dauerte 3 Tage. Außer den Salzwerken mit ihren 


ungeheuren Vorräthen an Brennmaterial wurden 


auch 5 600 Wohnhäufer, fammtliche Fabrik⸗ 


Gebäude, eine große maſſive Kirche und viele Nas 
tur⸗Produkte ein Raub der Flammen. 


Sonnabend den 2. Juli. 


Frankreich. a 

Paris den 25. Juni. Nachſtehendes iſt der 
(geſtern erwähnte) Bericht des Hrn. Seignac, Ca⸗ 
pitain des Schiffes „die beiden Schweſtern“, au 
den die Afrikaniſche Station kommandirenden Kor⸗ 
vetten⸗Capitain Bucht; 

„Am 21. Januar, um 3 Uhr Nachmittags, be⸗ 
merkten wir in geringer Entfernung von uns einen 
großen Dreimaſter. Als ich um 4 Uhr in die Ka⸗ 
jüte hinuntergegangen war, benachrichtigte man 
mich plotzlich, daß fünf Fahrzeuge ohne Flagge auf 
uns losſteuerken. Ich eilte ſogleich auf das Deck, 
und kurz darauf legten jene Fahrzeuge bei uns an, 
und die Mannſchaften beſtiegen von allen Seiten, 
mit Säbeln und Piſtolen in der Hand, das Schiff. 
Derjenige, der die Flottille zu kommandiren ſchien, 
fragte mich in einem Tone, woher ich komme? — 
Aus Sierra Leone, erwiederte ich ihm. Er vers 
langte darauf mit gebieteriſcher Stimme, daß ich 
ihm meine Papiere zeigen ſolle. Ich ließ die fran⸗ 
zoͤſiſche Flagge aufziehen und erwiederte ihm, daß 
ich, da er ohne Flagge und ohne Uniform an Bord 
kame, berechtigt ſei, zu glauben, daß ich von einem 
Seeräuber angegriffen worden wäre, und daß ich 
mich demzufolge auf das beſtimmteſte weigern muͤſſe, 
feinen. Forderung nachzukommen. Er erwiederte 
mir darauf, daß er erſter Lieutenant der Engliſchen 
Fregatte „Madagascar“ fei. Ein Offizier der Eng⸗ 
liſchen Marine, ſagte ich, würde in Uniform erſchie⸗ 
nen ſeyn und wuͤrde artiger mit mir geſprochen 
haben, als er gethan hatte; ich muͤſſe daher bei 


meinem Entſchluſſe beharren, ihm meine Papiere 


nicht zu zeigen, bis er mir bewieſen habe, daß er 
wirklich der fei, für den er ſich audgebe, und bis 
er mir die Vollmachten der Franzoͤſiſchen Regierung 


die ihn ermächtigten, ein unter Frans 


ezeigt habe 
Wilder Flagge ſegelndes Fahrzeug zu durchſuchen. 
Dieſe Worte verſetzten den Lieutenant in den hoͤch⸗ 


ven, er überſchuͤttete mich mit Drohungen 
en alürte mir, daß er das Kommando des Schif⸗ 
fes übernehme, worauf einer der unter feinen Bes 
fehlen ſtehenden Offiziere, in Begleitung mehrerer 
Matroſen, das Schiff von oben bis unten durch⸗ 
ſuchte. Der Lieutenant folgte ihnen ſpäter, und 
als er zurückkehrte, fragte er mich, warum ein 
Theil meiner Ladung aus Taback und Gewehren 
beſtände? Ich erwiederte ihm verwundert, daß jene 


Artikel unumgaͤnglich nothwendig wären, um den 


und man ohne Zweifel das 


liſchen rel 
Ich habe ſpaͤter an der Küſte viele Thatſachen ahn⸗ | 


andel an der Küfte mit Produkten zu bes 
1 Er verlangte hierauf zu verſchiedenenmalen 
mit großer Heftigkeit die Vorlegung meiner Pa⸗ 
plere; ich erwiederte ihm darauf beſtändig, daß ich 
entfchloffen wäre, nur einem durch Beweiſe feſtge⸗ 
ſtellten Rechte nachzugeben, und daß man mit Ge⸗ 
walt nichts von mir verlangen würde. Nachdem 
er hierauf den Befehl über das Schiff einem ſeiner 
Offiziere anvertraut hatte, kehrte er an Bord der 
Fregatte zurück, um den Commodore zu befragen, 
wie er ſich benehmen ſolle. Er erſchien bald darauf 
wieder an Bord, mit Engliſchen Papieren verfehen, 
die mir nicht mehr erlaubten, ſeine früheren An⸗ 
gaben zu bezweifeln. Ich beeilte mich darauf, ihm 
meine Papiere zu behändigen. Nachdem er dieſel⸗ 
ben durchgeleſen hatte, wollte er ſie dem Commo⸗ 
dore überbringen. Ich erklärte mit Feſtigkeit, daß 
ich zu einem ſolchen Verfahren meine Zuſtimmung 
nicht geben koͤnne, f 
Engliſchen Offizier und Engliſche Matroſen an Bord 
zu laffen, der uns nach Gallllas bringen und dort 
landen ſolle. Als ſeine Drohungen ohne Erfolg 
blieben, ſchlug er mir vor, daß ich ſelbſt meine 
Papiere dem Befehlshaber der Engliſchen Fregatte 
überbringen ſolle. Da ich bei dem eingetretenen 
gunſtigen Winde fürchten mußte, noch lange durch 
Schikanen aufgehalten zu werden, i 
mich, nach reiflicher Ueberlegung, meinen Hoch⸗ 
bootsmann mit den Schiffspapieren an Bord des 
„Madagascar“ zu ſenden; bei ſeiner Ruͤckkehr übers 
brachte er dem Lieutenant den Befehl, uns frei zu 
laſſen. Da einer meiner Steuerleute krank war 
Unrecht wieder gut machen wollte, ſo ſandten mir 
die Engliſchen Offiziere am folgenden Morgen einen 
Chirurgus, der von einem Seekadetten begleitet 
war. Ich beklagte mich bei Letzterem über mehrere 
Diebſtähle, welche die Matroſen des „M 
car“ auf meinem Schiffe verübt hätten. „O!“ 
fagte mir der junge Mann mit leichtfertiger Miene, 
„unſere beſten Matroſen ſtehlen am meiſten!“ Ich 
geſtehe, daß dieſe Worte in dem Munde eines Eng⸗ 
Seemannes mich ſehr in Erſtaunen ſetzten. 


worauf er mir drohte, einen 


ſo entſchloß ich 


gegen mich begangene 


dien ſehr ernſter Art wären. 


adagas⸗ 


licher Art gehoͤrt und kann nicht umhin, zu bemerken, 
daß dieſe kleinen, oft wiederholten Plackereien, welche 
unbeſtraft vorübergehen, der kommerziellen Wohl⸗ 
fahrt weit nachtheillger find, als jene auffallenden, 
aber ſeltenen Gewalkthaͤtigkeiten, für die man durch 
Geld oder durch Blut Genugthuung erhält.“ 
„Galignani's Meſſenger, der ſtets bereit 
iſt, die Engliſchen Intereſſen in Paris zu vertreten, 
bezweifelt die volle Richtigkeit der Angaben des 
Capitain Seignac und will in dem obigen Schrei⸗ 
ben ein Wahl⸗Manoͤver erblicken, welches man 
begierig ausbeuten werde, da man überzeugt ſei, 
daß eine Berichtigung erſt eintreten koͤnne, wenn 
dieſe Mittheilung ihre volle Wirkung hervorge⸗ 
bracht habe. 

In einem hieſigen Journale lieſt man: 
„Wir meldeten vor einigen Tagen, daß der Eng⸗ 
liſche Botſchafter, Lord Cowley, ſeine Reiſe in die 
Baͤder bis nach Beendigung der allgemeinen Wah⸗ 
len verſchoben babe. Jetzt erfahren wir, daß dieſet 
Entſchluß, in Folge des Verſprechens von Seiten 
unſeres Kabinets, die Ordonnanz wegen Erhoͤhung 
des Eingangs⸗Zolles auf Leinengarn zu verſchieben, 
gefaßt wurde. Nach Beendigung der Wahlen wird 
Hr. Guizot ſich durch das Reſultat derſelben beſtim⸗ 
men laſſen, ob er jene Ordonnanz publiziren oder 
ſie ganz auf ſich beruhen laſſen ſoll. Man behaup⸗ 
tet, daß Herr Cunin-Gridaine, in Folge der Ver⸗ 
ſchiebung jener Ordonnanz, einen Augenblick die 
Abſicht gehabt habe, ſeine Entlaſſung einzureichen, 
daß es aber gelungen ſei, ihn von dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe abzubringen.“ ’ 

Die neueſten Nachrichten aus Algier find vom 
15ten d. Der General Bugeaud 18 ſich noch 
in dieſer Stadt und zeigte ſich mit ſeiner letzten 
Expedition ſehr zufrieden. Die Kolonne der Pros 
vinz Oran, von dem General Arbouville komman⸗ 
dirt, iſt am 14ten von Muzaja aufgebrochen, um 
nach dem Weſten zurückzukehren, und am 18ten 
ſollten zwei Kolonnen, von den Generalen Chan⸗ 
garnier und Debar kommandirt, eine neue Expe⸗ 
dition nach dem Oſten der Metidſcha-Ebene unter⸗ 
nehmen. Die Berichte aus Oran gehen bis zum 
ten d. In dortiger Gegend war alles vollkem⸗ 
men ruhig. f N PR 

Heute früh verbreitet ſich das Gerücht, daß die 
über Marſeille eingetroffenen Nachrichten aus In⸗ 
en, es follen Mb, in 
Folge der Ereigniſſe in Afghaniſtan, noch mehrere 
Indiſche Provinzen inſurgirt haben, wodurch die 
Truppen der Oſtindiſchen Compagnie in eine ſehr 
kritiſche Lage verſetzt worden wären. 
7 ⁵⁵„—9H ff) 

Madrid den 47 Juni. Endlich hat der Gene⸗ 
ral Rodil die Perſonen gefunden, die in das Minſ⸗ 
ſterium eintreten wollen. Die Gaceta von heute 
enthält ſaͤmmtliche dahin gehörige, erſt heute une 


era 


terzeichnete Dekrete. Demnach iſt Rodil Kriegs⸗ 
Miniſter und Präſident; der Senator Graf Almo⸗ 
dovar Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 
der Senator Torres Solanot Minifter des Ins 
nern; der Senator und bisherige Beiſitzer des hoͤch⸗ 
ſten Gerichtshofes, Zu malacarregul ( älterer 
Bruder des gefallenen Feldherrn) Juſtiz⸗Miniſter, 
Don Ramon Calatrava, Bruder des bekann⸗ 
teren Don Joſe, Finanz⸗Miniſter und der Sena⸗ 
tor Capaz Marine⸗ und Handels⸗Miniſter. Das 
neue Kabinet beſteht alſo, wie das Eco del Co⸗ 
mereio bemerkt, aus fünf Senatoren und einem 
halben Deputirten. Rodil iſt namlich Deputirter, 
hat aber als ſolcher ſeinen Sitz nicht genommen und 
iſt in Folge ſeiner Ernennung zum Miniſter einer 
neuen Wahl unterworfen. Es frägt: ſich nun, wer 
an ſeiner Stelle den Ober Befehl uͤber die Nord⸗ 


Armee erhalten wird; den dieſen kann er doch als 


Kriegs⸗Miniſter ſchwerlich beibehalten. Man ſpricht 
ſogar davon, daß jene Armee aufgeloͤſt werden ſolle. 
Vorauszuſehen iſt, daß ein, Kabinet, welches 
aus Mannern zuſammengeſetzt iſt, die mit Ausnah⸗ 
me Calatrava's, für aufrichtige Freunde der ge: 
ſtürzten Miniſter gelten, keinen Anklang bei ben ver⸗ 
ſchiedenen Parteien, die ſich um die Gewalt ſtreiten 
Dura wird, Die Coalition im Kongreß, und auf: 
ſerhalb deſſelben Modexicte, Republikaner, und 
die Anhänger der Conſtitution von 1812, ſtehen 
ihm feindlich gegenüber und koͤnnen, falls ſie unter 
ſich ein Offenſiv⸗Buͤndniß ſchloͤſſen, nicht nur dem 
Miniſterium „iſondern dem Regenten ſelbſt ſehr ge⸗ 
been werden. An ein ſolches Buͤndniß ſcheint 
udeffen nicht zu denken zu ſeyn. Die Republikaner 
weiſen gerade die Männer vam J. 1812 als die 


veyächtlichſte und abgeuutzteſte Partei zuruͤck und 


warnen in ihren Blattern und Aufrufen alle wahren 
Freunde der Repuhlik, den Zufluͤſterungen der Mies 
derherſteller der Conſtitution von 1812 kein Gehör 
zu ſchenken: Das in Sespilla erſcheinende republi⸗ 
kaniſche Blatt ſagt geradezu; „Auf der Hut Repu⸗ 
blikaner! Gebt falſchen Freunden kein Gehoͤr! Laßt 
uns ruhig zuſchen. Wollen die alten Herren von 
1812 Emeuten, fo mögen ſie ſolche veranſtalten. 


Verochtetaͤhre ſchaͤndlichen Zuflüſterungen und ſeyd 


uͤberzeugt, 
kommen, g 
die Frege zwiſch 
zu entſchziden.““ 
gierung ihre Aufme 
angeblichen, die Wiederherſtellung der Cadixer Con⸗ 
ſtitution bezweckeuden Umtriebe. Faſt in allen 
Provinzial ⸗Hauptſtäͤdten erlaſſen die Behoͤrden 
Proclamationen, in denen ſie ſolche verkuͤnden und 
mit der ſtrengſten Beſtrafung bedrohen, und man 
erſtaunt nur daruͤber, die Schuldigen noch nicht ver⸗ 


daß eure Waffen eines Tages daran 
ber mik erfolg, um durch einen Schlag 
en den Völkern und den Koͤnigen 
Deſſenungegchtet richtet die Re⸗ 


haftet zu ſehen, da doch die Minifter in ihrem 


Nundfchyeiber 
a0 


ausdrücklich erklärten, daß ihnen die 
Namen d HR 


ben bekannt wären, 


fmerkſamkeit ausſchließlich auf die 
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1 Belgie n. 2 

Brhffel den 25. Juni. Das Belgiſche Dampf⸗ 
boot „Britiſh Queen“ iſt geſtern fruͤh nach einer 
Fahrt von 17 Tagen aus New ⸗Hock in Antwer⸗ 
pen angekommen, wo es von 21 Ranonenſchuͤſſen 
und von den Gluͤckwünſchender Behörden empfangen 
wurde. Es hatte 24 Paſſagiere am Bord. 


Deut a n d 22 
15 ) Die geſtri⸗ 


Weimar den 25 Juni. (Magd. 3 
ge Geburtstagsfeier unſeres Erbgroßherzogs wurde 
noch durch die Anweſenheit feiner erlauchten Schwe⸗ 
ſter, der Prinzeſſin von Preußen, verherrlicht, 
welche geſtern fruͤh um 2 Uhr im hieſigen Reſidenz⸗ 
Schloſſe eintraf und ihren Aufenthalt auf 3 Wo⸗ 
chen ausdehnen wird. Prinzeſſin Karl von Preu⸗ 
ßen iſt dieſe Nacht, nach einem mehrwoͤchentlichen 
Aufenthalt, wieder abgereiſt. Fe 80 
Hamburg. den 27. Junl. Von der Stadt 
Frankfurt a. M. find außer der aus dem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Aerar bewilligten Beiſteuer von 100,000 Fl. 
im 24⸗Fl.⸗Fuß auch noch 88,000 Fl. eingegangen, 
die dort unter den Buͤgern und Einwohnern geſam⸗ 
melt wurden. a 
we z. a 
Aarau den 24. Juni. In der Kloſter⸗-Frage 
wurde folgender Antrag des kleinen Raths unwider⸗ 
ſprochen gutgeheißen: „der Stand Aargau erwartet, 
daß die von ihm in freundeidsgenoͤſſiſchem Sinne 
unterm 19. Heumonat 1841 getroffene Modification 
ſeines Dekrets vom 20 Jaͤnner gleichen Jahres durch 
eine entſcheidende Mehrzahl von Staͤnden genehmigt 
und damit dieſer Gegenſtand aus Traktanden und 
Abſchied endlich entfernt werde. Jedenfalls wird 
die Geſandtſchaft, wenn der angefochtene Verkauf 
von Kloſterguͤtern zur Sprache kommen ſollte, die 
feierlich vorbehaltenen hierſeitigen Adminiſtrations⸗ 
Beſchluͤſſe in ihrem ollen Umfange mit Bezugnah⸗ 
me auf die vorjährigen Bundes⸗ Verhandlungen ſo⸗ 
wohl, als auf das Kreisſchrelben vom 21. und 24. 
Februar vertheidigen und verwahren.“ Die ganze 
Inſtruktion wurde daun mit 107 gegen 56 Stim⸗ 
men genehmigt. ö 5 RT 
Eine ſonderbare Taufhandlung fand kürzlich in 
Saxon (Schweiz) ſtatt. Der Pfarrer des Orks wei⸗ 
gerte ſich, einen neugebornen Weltbuͤrger zu tau⸗ 
fen, weil ſein Vater der „jungen Schweiz“ angehört. 
Unbekümmert um dieſe Weigerung verſammelten 
ſich viele Verbündete an oben genanntem Orte und 
feierten ein Tauffeſt, wie es die Annalen noch nicht 
aufzuweiſen haben. Ein Advokat vollzog die Tauf⸗ 
handlung mit feierlichem Ernſte, welcher alle anwe⸗ 
ſenden Mitglieder als Zeugen beiwohnten. Nach 
vollzogener Handlung empfing ein anhaltender Ka⸗ 
nonendonner den jungen Chriſten, welcher, ſo wie 
ein ſolenner Kindtaufſchmaus, bis in die Nacht an⸗ 
dauerte. Wie weit dieſe Vetwickelung noch führen 
wird, iſt leider nicht vorauszuſehen; gewiß iſt in⸗ 
deß, daß, wofern nicht bald ein Schritt der Nach⸗ 
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giebigkeit von Seiten des Biſchofs gethan wird, 
was er, um nicht in Inkonſequenz zu fallen, nicht 
wohl kann, die Folgen unabſehbar ſind und leicht 
ein Reſultat herbeigefuͤhrt werden durfte, was man 
ſchuͤchtern zu Aa anfängt. (S. B.) 


G EN e 9 h pt enn 

Alexandrien den 6. Juni. Die Abyſſiniſchen 
Grenzbewohner an der Aegyptiſchen Provinz Ateſch 
hatten ſchoh früher einen Einfall in dieſe Provinz 
gemacht, ihren Streifzug mit Räubereien und Fort⸗ 
ſchleppung einer großen Anzahl Bewohner und einer 
Menge Vieh bezeichnend. Ganz neuerdings ihren 
Einfall erneuernd, ſetzten ſie ſich dort wie in ero⸗ 
bertem Lande feſt und verhinderten dadurch den 


reichen Handel von Gummi und Goldſtaub, welchen 


der Paſcha von Aegypten in dieſer Gegend für 
e unterhält. Dem zufolge ſchickte 
der Paſcha Truppen gegen ſie aus, welche, nachdem 
ſie die Abyſſinier in mehreren Treffen geſchlagen, 
ſie zwaugen, Ateſch zu raͤumen und Friedens⸗Vor⸗ 


ſchlaͤge zu machen, welchen auch Gehoͤr gegeben 


wurdo, unter der Bedingung, daß fie kuͤnftig nicht 
mehr das Aegyptiſche Gebiet beunruhigten, auch 
nicht den Zug der Caravauen verhinderten, welche 
hier mit den reichſten Produkten des innern Landes 


durchkommen, und daß fie zur Gewaͤhrleiſtung 


dieſer Uebereinkunft eine Anzahl Geiſeln dem Pa: 
ſcha zur Verfugung ſtellten. Dieſe Nachricht war 
Letzterem ſehr erwünſcht, um ſo mehr, als die 
Beſiegten ſich geneigt zeigten, mit ihm einen Han⸗ 
dels⸗Vertrag abzuſchließen, welcher ſich auf Be⸗ 
ſtimmungen gründete, geeignet, die gegenſeitigen 
Friedens⸗Verhaͤltniſſe enger zu ſchließen und ihnen 
beiderſeitig anſehnliche Vortheile zu verſchaffen. 
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Vermiſchte Nachrichten 
Poſen, 4. Juli. (Eingeſandt.) Als Beitrag zu den 
in den Zeitungen vielfach erwähnten Beweſſen der 

Liebe und Anhaͤnglichkeit, mit welcher Se. Majeftät 
auf Allerhoͤchſtihrer Reife bis Poſen überall empfan⸗ 
gen worden find, durfte noch zu bemerken ſeyn, 

wie von Schwerin aus der Eingang in faſt jedes 

Dorf mit einer Ehrenpforte geſchmuͤckt war; uͤber⸗ 

all waren die Bauern, geputzt mit Bändern und 

Blumen, verſammelt, um ihrem verehrten Koͤnige 


das erſte Lebehoch darzubringen. — Einer Ehren⸗ 


3 pfotte aber auf dieſer Tour iſt beſonders zu erwaͤh⸗ 
nen, weil ſie durch Geſchmack in der Zeichnung 
eben ſo ſeht, wie durch Solidität im Baue ſich 
auszeichnete. Es war die in Podrzewo auf aller 
e eee de Rege auf Dufznik 
erbaute. Vier mächtige Baume, umwunden mit 
Eichenlaub und Roſen, bildeten die Säulen eines 
Portals, deren Kapitäler durch Gufrlanden von 
bunten Blumen verbunden waren. Auf den mittel⸗ 
ſten und hoͤchſten Säulen wehten Preußiſche Fah⸗ 
nen, mit dem zur Rechten ſehenden Adler. Die 
’ N 
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niederen Säulen trugen Flaggen vonder Probin⸗ 
zial⸗Farbe. Zu beiden Seiten der Pforte ware 
Orangenbaͤunſe und Blumen aufgeſtellk“ Alle Bau⸗ 
ern, welche zum Amt Duſznik gehörten) ſtanden, 
mit der Preußiſchen Kokarde geſchmückk, zur Seite 
des Weges, und brachen bei Ankunft Sr. Majeſtaͤt 
in ein donnerndes Lebehoch aus. — Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben geruhten ſich einigt Minuten hierzu dire 
weilen, einige Erftiſchungen anzunehmen d den 
Wirth mit freundlichen (Reden! zu beglücken. set 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß auch Herr 
v. Lipski ſich bei der Ehrenpfoktef eingefunden, 
und dreißig Mädchen mit kleinen Fahnen auf eiſiem 
Hügel nahe der Straße aufgeftellt hatt., 197 
Poſen. — Aus Polen vernimmt man, daß die 
Kriegsgouperneur⸗Stelle in Kaliſch noch nicht über 
ſetzt iſt. Es heißt, daß dieſe Veinter künfug gan; 
eingehen ſollen, und daß die in Polen ſtehende Al⸗ 
mee ſehr bedeutend redueirt werdem wird, Das jetzt 
in Polen ſtehende Armee⸗Corps des Generals Thy: 
moplojew ſoll im Laufe dieſes Sommets durch das 
von dem General Kreutz kommandirte Korps abge⸗ 
löft werden. — Vor einigen Tagen wurden in Ka⸗ 
nia, Adelnauer Kreiſes, zwei Stuck Vieh auf einer 
diesſeits belegenen, zu dem Koͤnigl. Polniſchen Dorfe 
Oſtröw gehoͤrigen Wieſe geßfaͤndet, und von dem 
cherrſchaftlichen Vogt durch die Prosna nach Oſtröw 
gebracht. Als die Eigenthuͤmer nach Bezahlung 
des Pfandgeldes das Vieh zurückbringen wollten, 
wurde daſſelbe von Polniſchen GraͤnzzAufſehern an⸗ 
gehalten und angeblich wegen ⸗beabſichtigter Steuer: 
Kontravention, in Beſchlag genommen. Es find 
wegen Freigebung dieſes Vſehes die erforderlichen 
Antraͤge bei den Polniſchen Behoͤrden formirt wor⸗ 
den. — Zur Sicherung det Städt Kaliſch gegen 


die bisher haufigen Ueberſchwemmußigen hat man 
dort mit Anlegung von Waſſerleſtungen im größen 
1 


Style begonnen. SUNG 

Anlaͤngſt ftarb zu Grabow im Schildberger Kreiſe 
der penſionirte Graͤnzaufſeher Casper Pietrowski 
im 114ten Lebensjahre. Er hatte am 9. Oktober 
v. J. feinen 113ten Geburtstag gefeiert. 

Berlin den 23. Juni, Bekanntlich wird der 
Austritt des Herren p. Rö chow aug dem Minf⸗ 
ſterio des Innern. von Niemand lebhafter beklagt 
als von feinen unmittelbaren Untergebenen“ die ihn, 
wie man! eee a Grade. hie 

und verehren. Sehe bezeichnend für dies Verhälr⸗ 
niß iſt das Schreiben, worin der Miniſtir v. Noz 
hot von feinen Räthen Abſchied nimmt. Da der 


Inhalt deſſelben für Schreiber e 


ehrend iſt, ſo beſorge ich nicht, daß man es 
eine Indiseretion halten werde, wenn ich den Zu⸗ 
fall, der mir heute eine Abſchrift dieſes Schreibens 
verſchafft hat, dazu benutze, den Inhalt deſſelben 
hier mitzutheilen. Das Schreiben lautet??? 
„Des Königs Majeſtät haben auf meinen al⸗ 
lerunterthänigſten Antrag mich ven der Leitung 
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des Miniſterii des Innern und der Polizei: zu 
entbinden und den Herrn Grafen von Arnim 
zu meinem Nachfolger zu heſtimmen geruht. Nach 
der mir Allerhöchſt überläſſenen Vereinbarung mit 
meinem Hern Amtsnathfolger wegen, Uebergabe 
der Geſchäfte, hat der Herr Graf v. Arnim auf 
meinen Wunſch ſich entſchloſſen, die Leitung des 
Miniſterii am 16. d. M. zu übernehmen, und 
ich ſcheide daher mit dieſein Tage aus meiner 
bisherigen Wirkſamkeit“ Indem ich die Herren 
Räthe des Miniſterki hiervon in Kenntniß ſetze, 
habe ich es vor Allem zu beklagen, daß der an⸗ 
gegriffene Zuſtand meiner Geſundheit mir nicht 
geſtattet, Ihnen dieſe Eröffnung mündlich zu 
machen, und in Ihrem Kreiſe Abſchied von den 
langgewohnten Geſchäſten nehmend mit meinem 
Lebewohl auch den Ausdruck meines Dankes und 
meiner Wünſche für die Zukunft zu verbinden. 
— Die Jahre, die mich an Ihrer Seite geſehen 
haben) haben der Ereigniſſe viele und bedeutende, 
frohe und betrübende gebracht. Groß ſind die 
Anforderungen geweſen, die in denſelben an die 
Geſchäſtsverwaltung gemacht worden; um zu ge⸗ 
nügen, habe ich Ihnen dauernde Anſtrengungen 
zumuthen, von Ihrem Eifer größere Leiſtungen 
erwarten müſſen, als ſte bloße Gewiſſenhaftigkeit 
in Erfüllung der Pflichten zu fordern berechtigt 
geweſen wäre. Mit Genugthnung darf ich Ihnen 
nachrühmen, daß Sie hinter meinen Erwartun⸗ 
gen nicht zurückgeblieben ſind. Aber mit tiefer 
Vemwegung erinnere ich mich dabei an die vielen 
Beweiſe aufrichtigſter Hingebung und perfönlicher 
Etrgebenheit, die mir während der Zeit meiner 
Verwaltung von Ihnen zu Theil geworden ſind. 
Für ſie vor Allen bewahre ich in meinem Herzen 
eine unvergängliche wohlthuende Erinnerung. Sie 
ſind mir eben fo theuer als Zeichen Ihrer Ach⸗ 
tung, wie als Beweiſe einer Berufsltreue, die 
dem Vaterlande auch ferner mit Freuden alle 
Kräfte widmen wird. Nehmen Sie, meine Her⸗ 
ren Räthe, meinen aufrichtigſten und herzlichſten 
Dank dafür, daß ich mit ſolcher Erinnerung von 
Ihnen ſcheiden kann. Erhalten Sie, was wir 
gemein ſam geſchaffen, mit der Liebe, die es her⸗ 
vorgerufen hat. Ich wünſche meinem Herrn 

— 935 Amtsnachfolger nichts herzlicher, als daß er die 
gleiche treue Unterſtützung bei Ihnen finde „die 
Sie nicht aufgehört haben mir zu widmen, und 
mir ſelbſt nichts angelegentlicher, als ein ehren⸗ 
volles Andenken in Ihrem Gedächtniß und einen 
Platz in Ihrem Herzen. 5 
Berlin, den 12. Juni 1842. 125 
AR: * 1 1 1 3 Aue (gez.) von Roch ow.“ 4 
Berlin den 28. Juni. Die Sitzungen des 
Staatsraths ſind in dieſer Woche geſchloffen wor⸗ 
den, und die Mitglieder deſſelben werden nun 2 
8 Monate lang ihren anderweitigen Berufsgeſchäften 


* 


13 


druck machen. — Am 


ſetz entgegen, 


und ihrer Erholung leben können, da vor dem 
Anfange des Herbſtes die Berathungen nicht wieder 
beginnen möchten. — Nach einem: Beſchluſſe des 
Staats⸗Miniſteriums ſollen den Beamten bei ihrer 
Penſtonirung künftig auch die Jahre als Dienſtzeit 
angerechnet werden, während welcher ſte vor ihrer 
definitiven Anſtellung auf Diäten beſchäftigt gewe⸗ 
ſen ſind. Dieſe milde und gerechte Beſtimmung 
wird gewiß auf die bei den Behörden als Hilfs⸗ 
arbeiter angeſtellten Beamten einen günſtigen Ein⸗ 
Johannistage waren die hie⸗ 
ſigen Freimaurerlogen von Mitgliedern überfüllt, 
um dieſen Tag feierlich und heiter zu begehen. — 
Der neue Theater- Intendant, Herr v. Küſtner, 
bringt täglich immer mehr Ordnung in das Thea⸗ 
terweſen, welches zwar dem Theaterperſonale nicht 
ſehr zuzuſagen ſcheint, aber dem Publikum um ſo 
mehr gefällt, da nur das Intereſſe deſſelben dabei 
wahrgenommen wird. Dem Vernehmen nach will 
Herr v. Küſtner einige Abänderungen im Opern⸗ 
hauſe vornehmen laſſen, damit die Zuſchauer für 
ihr Geld in den Parquetlogen künftig bequemer 
ſitzen und beſſer ſehen. 

Berlin. — Die Verwirrung in unſeren Preß⸗ 
Zuſtaͤnden ſcheint jetzt den höchften Grad erreicht zu 
haben. Waͤhrend viele Provinzialzeitungen alle 
wichtigeren inneren Angelegenheiten auf eine frei⸗ 
muthige Art beſprechen, werden die Zeitungen der 
Haupkſtadt, deren Aufgabe es gerade ſeyn mußte, 
alle Tagesfragen in ihrer allgemeinen Bedeutung 
afahfälten und in einer für alle Provinzen gleich 
erſprießlichen Weiſe zu behandeln, in Bezug auf das 
Inland nach wie bor aufs ſtrengſte bevormundet, ſo 
daß ihnen nicht einmal geſtattet wird, Auffäße, wel⸗ 
che in der Provinz das Imprimatur erhalten haben, 
nachzudrucken. Während ein Artikel, der hier nicht 
gedruckt werden darf, dort mit einigen Auslaſſun⸗ 
gen und Abänderungen erſcheint, wird er an einem 
dritten Ort unverkuͤrzt in die Zeitungen aufgenom⸗ 
men. Waͤhrend eine Zeitung aus einem Buche, da 
unter Preuß. Cenſur erſchienen iſt, weitläufige Aus⸗ 
zuͤge bringt, darf eine andere nicht einmal von feis 
nem Inhalt berichten. Beiſpfele ließen ſich zu Hun⸗ 
derten anführen; doch das wäre uberflüffig, da alle 
jene Thatſachen eine nothwendige Folge der Cenſur 
ſind. Das Weſen der Cenſur iſt die Pilkühr, und 
wird es bleiben, ſo lange der Gedanke ſich nicht 
nach der Elle abmeſſen, die Geſinnung ſich nicht 
auf der Waagſchale abwägen laßt. Das hat ſelbſt 
Herr von Rochow in dem Satze ausgeſprochen, daß 
die Cenſur ihres ſingulairen Charakters halber auf 
das ihr durch poſitive Geſetze angewieſene Gebiet 
n begefnit werden muͤſſe. Mit der geſpanute⸗ 
fen Erwartung fehen wir daher dem neuen Preßge⸗ 

ö deſſen Berathung, wie man erzählt, 
in kürzer Zeit vollendet ſey wird, von deſſen In⸗ 
halt aber, wie dies beſ allen in der letzten Zelt ere 
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ſchienenen Geſetzen der Fall geweſen iſt, noch nicht 
das Geringſte verlautet. Ob es nicht beſſer gewe⸗ 
ſen wäre, wenn man den Entwurf, bevor man ihn 
dem Staatsrath zur Berathung vorlegte, publizirt 
und die Wuͤnſche und Anſichten aller Gebildeten im 
Volk vernommen hatte, mag jetzt dahln geſtellt blei⸗ 
ben; die Sache iſt einmal nicht zu ändern, und es 
bleibt für jetzt nichts übrig, als das Beſte zu hoffen. 

Berlin den 27. Juni. Das Minifterial: Blatt 
für die innere Verwaltung publizirt nachſtehende 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre; N 5 

„Wenn die Aelteſten der juͤdiſchen Gemeinde zu 
Magdeburg in der Vorſtellung vom 22. v. M. den 
Eintritt in den Militairdienſt als ein den Juden zu⸗ 
ſtehendes Recht in Anſpruch nehmen, ſo eroͤffne 
Ich denfelben, daß es niemals die Abſicht geweſen 
den Juden den freiwilligen Eintritt in den Militair⸗ 
dienſt zu verſagen, wodurch ihre Befugniß zur 
Theilnahme an dem ehrenvollen Beruf der Landes⸗ 
Vertheidigung, jedenfalls unverſchränkt bleiben wird. 
Was aber die Pflicht der Juden zum Militairdienſt 
für die Zukunft betrifft, ſo muß die Beſtimmung 
darüber bis nach Beendigung der von mir angeord⸗ 
neten Berathung uͤber die Regulierung der buͤrgerli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe der Juden ausgeſetzt bleiben. 

Berlin den 14, Maͤrz 1842. N 

i Friedrich Wilhelm. 

An die Aelteſten der juͤdiſchen Gemeinde zu Magde⸗ 
burg.“ 


Potsdam. — Aus guter Quelle kann die er⸗ 
freuliche Nachricht gegeben werden, daß der Ent⸗ 
wurf des neuen Judengeſetzes zurückgelegt worden 
ifi. Die Gründe, welche dieſen Entſchluß herbei⸗ 
geführt haben, laſſen ſich noch nicht mittheilen. 
Waldenburg, den 26. Juni. (Morgens.) 
Salzbrunn brennt an 4 Orten! — Das 
Feuer brach um 65 Uhr Morgens ungefähr 2000 
Schritt unterhalb des Brunnens nach Freiburg zu, 
beim Bauer Tſcherſich aus. Es ſprang über 
mehrere Bauerhöfe weg, dann aber verbreitete ſich 
die Flamme mehr und mehr, ſo daß wohl 20 und 
mehr Häuſer brennen. Durch den heftigen Wind 
wurde es bis in die Nähe der Kirche getragen 
(2000 Schritt), wo die Wirthſchaftsgebäude der 


katholiſchen Pfarre, Cantor⸗ und Glöcknerhaus 
nebſt 4—5 anderen in Flammen ſtehen. Von hier 
aus zo in den ſogenannten Zipps gegen Für⸗ 


ſtenſtein zu. — Wie ich gehört, doch nicht verbür⸗ 
gen kann, ſo ſoll man mit dem Löſchen des Feuers 
bereits von 51 bis 6% Uhr im erſtgenannten Hofe 
beſchäftigt geweſed fein. — Als ich von Wilhelms⸗ 
höhe um 10 Uhr ſortging, brannte es bei der Kir⸗ 
che heftig und mitten im Dorfe drohte das Feuer 
N mie und ti um ſich zu greifen. i | 
aldenburg, den 26. Juni. ends. 
Nachmittags bin 10 ae S n 


2 Sal an Ort und Stelle ge⸗ 
weſen und habe des fe verheerende Kraſt geſe⸗ 


* 


Rn 


neue Schulgeſetz in 'n ſagte ein Landmann: 


hen. Die rauchenden Trümmer ſtehen ziemlich ein⸗ 
zeln da; der Gang des Feuers iſt wirklich merk⸗ 
würdig. Die Flammen haben ungefähr folgenden 
Weg genommen: das erſte Haus, dem Bauer 
Tſcherſich gehörig, bei dem das Feuer ausbrach 
(über die Entſtehung konnte ich keine genügende 
Auskunft erhalten, und Ihnen nur Muthmaßun⸗ 
gen mitzutheilen, ſcheint mir gewagt), hat gleich 
zu ſeiner rechten Seite ein nicht 10 Ellen entfern⸗ 
tes Haus, das verſchont blieb, das folgende iſt wie⸗ 
der ein Raub des Feuers geworden, nun hat die 
Flamme wieder 3 überſprungen, 1 abgebrannt, 3 
überſprungen, 6 abgebrannt, 1 überſprungen, 1 
abgebrannt, 1 überſprungen, 1 abgebrannt. Von 
hier an folgen auf beiden Seiten Feuerfellen ſo 
zwar, daß immer einzelne unverſehrt geblieben ſind 
und wie Oaſen aus den Trümmern hervorragen. 
Dann machte das Feuer einen bedeutenden Sprung 
bis in die Nähe der katholiſchen Kirche, woſelbſt 
es die Wirthſchaftsgebäude der Pfarre nebſt Can⸗ 
tor⸗ und Glöcknerwohnung zerſtörte, und unterhalb 
der Kirche legte es noch einige Wohnungen in Aſche. 
Im Ganzen zählt man 31 Feuerſtellen, darunter 
17 Bauergüter nebſt Nebengebäuden. — Die Toch⸗ 
ter des Bauer Tſcherſich ſoll bedeutende Brandwun⸗ 
den haben und es ſoll an ihrem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt werden. — In Waldenburg ereignete 
ſich am Tage des Feuers noch ein Unglück. Die 
Spritze aus Neuhauß kam im vollen Trabe ein⸗ 
hergefahren, als an der Ecke des Marktes das 
vordere Pferd, auf dem der Vorreiter ſaß, ſtürzte, 
199 8 ahr 9 5 Sturze ein Bein brach. 
„S. Während des Feuers und noch jetzt ge 
der Wind ſehr ſtark. u = 8 
Bei Anlaß eines heftigen Wortſtreites über das 
. 1 7 a 
ja, Ihr habt Recht, es iſt eine gottloſe e 
der Vater hat über ſein eigenes Kind nichts mehr 
zu ſagen! Sechs Jahre kann er's herumtragen, 
dann bekommt's der Schulmeiſter, dann der Pfar⸗ 
ter unter die Hände, dann holt's der Exerciermei⸗ 
ſter, und kaum iſt der ferlig, ſo nehmen's die 
Weiber unter'n Pantoffel!“ EN 
Amerikaniſche Blätter ſchreiben aus Cuba vom 
6. April: „Unfere Inſel iſt das Opfer einer ſonder⸗ 
baren Betrügerei geworden. Ein Amerikaner kam 
mit einer Ladung von 600 Negern hier an, die er 
leicht abſetzte; aber 3 Wochen nachher verſchwanden 
dieſe Neger in einer Nacht von den verſchiedenen 
Pflanzungen, ohne daß man einen einzigen wieder 
einfangen konnte. Den folgenden Tag nahm man 
eine große Bewegung im Hufen wahr; 600 Euro⸗ 
Be gingen an Bord des Schiffes, das die Neger 
lberbracht hatte und nach Jamaika abfabren wollte. 
Mau ſtellte eine Unterſuchung bei den Colonen an, 
welche die Neger gekauft halten; von ihnen erfuhr 
man, daß ſie in den letzten Tagen vor ihrer Flucht 


in Folge einer Krankheit ſtellenweiſe weiß geworden 
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ſeyen. Ein Apotheker hat erklärt, daß er für den 
Capitain des abgeſegelten Schiffes eine große Menge 
ſalpeterſaures Silber bereitet habe. Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß der Capitain auf dem Schiffe 
feine Ladung von Neuem ſchwäͤrzt und fie von 
Inſel zu Inſel verkauft. Die falſchen Neger 
waren eine Sammlung von Vagabunden, die der 
Capitain in den Häfen von Nordamerika aufgele⸗ 
fen hatte.“ (Sollte die ganze Geſchichte nicht ein 
Amerikaniſcher hoax oder duck ſeyn?) 

Der Dr. Fouilhouſt, Arzt im Lazarethe He. 
tel dieu, hatte in Erfahrung gebracht, daß die 
Eingebornen von Mexiko die Cevadilla (Läuſel⸗ 
kraut) gegen die Waſſerſcheu anwenden. Er gab 
ſie einem Kranken, der ohne Hoffnung war, bis 
zu 60 Gran. Der Kranke beſſerte ſich allmählig 
un verließ nach einigen Tagen das Hofpital völlig 

eſund. \ 
8 Die große Zahl Engliſcher Ueberſetzungen des 
Fauſt iſt ſo eben um eine neue vermehrt worden, 
die in den Blättern lobend angezeigt wird. Sie iſt 
von Lewis Filmore. 
Aus Baiern meldet die Dorfztg.: Der Landrath 
der Oberpfalz hat die früher bewilligten Zulagen 
der Schullehrer wieder eingezogen; doch iſt denjeni⸗ 


gen, die nicht einmal 200 Fl. für ſich und ihre Fa⸗ 


milie haben, gütigft erlaubt, Handwerke zu treiben, 
am Kanalbau zu arbeiten und zur Erholung zu 
Tänzen aufzuſpielen. 

Wie man vernimmt, ſteht die Sache des aufge⸗ 
klaͤrten Rabbiners Levi in Fürth gegen die Tal: 
mudiſten oder Schwarzen ziemlich übel. Die Schwar⸗ 
zen werden wahrſcheinlich Recht bekommen und Dr. 
Levi feine Stelle verändern muͤſſen. Es war diefer 
Ausgang voraus zu ſehen. Das Balerſche Minis 
ſterium hat erſt vor Kurzem eine Verordnung erge⸗ 
hen laſſen, nach welcher den Juden befohlen wird, 


ſtrenge an ihren alten Satzungen zu halten und kei⸗ 


ne Neuerungen zu dulden. 

In der Buͤrgerſchule zu Weimar wurde durch den 
Landrabbiner Heß aus Stadt Lengsfeld eine jüdi⸗ 
ſche Confirmation vollzogen. Die Eonfirmanden 
batte ein chriſtlicher Religionslehrer in der juͤdiſchen 
Religion unterrichtet. f N > 


Stadttheater zu Poſen i 
Sonnabend den 2. Juli Polniſche Vorſtellung: 
Das Leben ein Traumz komiſches Melodrama 


in 4 Alten, 


Große Möbel⸗Anktion. 


Montag den Aten, Dienſtag den dten und Mitt 
woch den öten Juli, des Vormittags von 10 —1, 
des Nachmittags von 3—5 Uhr, ſollen im großen 
Saale des Hötel de Saxe, Breslauer Straße, 


wegen Wohnungsveränderung mehrere neue und auch 


bereits gebrauchte Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 


Meubles, beſtehend aus Schreib⸗ und Kleider⸗Se⸗ 
kretairen, Sopha's, Stühlen, Kommoden, großen 


Trümeaux, Tiſchen, Servanten, Bücher⸗, Kleider⸗ 
und Wäſchſpinden, Bettſtellen nebſt verſchiedenen 
andern Gegenſtänden an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in preuß. Cour. öffentlich 


verſteigert werden. 


Anſch ü tz, 88 
Hauptmann a, D. und K. Aukt.⸗Comm. 


ER Noch täglich, und Sonntag den 
Zten Juli zum letzten Male ſſt die 


Aufſtellung von Berlin, aus Lindenholz geſchnitzt, 
ſammt der Eiſenbahn und zahlreichen Panoramen 
im Hotel de Dresde zu fehen, i 


Am 7ten Juli d. J. und den folgenden Tagen 


wird in dem Dorfe Run owo bei Rogaſen ver⸗ 
ſchiedenes Inventarium, als Pferde, Ochſen, Kuͤhe, 
Sohlen und Jungovieh, 900 Stück veredelte Schafe, 


wie auch allerlei wirthſchaftliche Geräthſchaften, 
Kaufluſtige 


durch öffentliche Lizitation verkauft. 


werden erſucht, dieſes wahrzunehmen. 


In dem Gute Lech lin, bei der Stadt Schocken 


gelegen, werden den 14ten Juli d. J. um 10 Uhr 
Vormittags 350 Stuͤck einſchuͤrige Zucht⸗Schaafe, 
beſtehend aus ein-, zwei-, drei⸗ und vierjaͤhrigen 


Schaafen, aus freier Hand durch Öffentliche Leita⸗ 


tion gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft, 


Der in Pudewitz auf dem Markt No. 6. belegene 


Gaſthof mit 8 heizbaren Stuben, ſo wie das Vor⸗ 
werk No. 84. mit 120 Morgen Acker, guter Ein: 
ſaot, iſt aus freier Hand fofort zu verkaufen oder 
aber auch zu verpachten. ö 
Kaufliebhaber werden dazu in Pudewitz eingela⸗ 
den, auch konnen die Bedingungen beim Kaufmann 


Herkn Haake, Breslauer⸗Straße in Poſen, ein⸗ 


geſehen werden. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 


ich hiermit an, daß ich mich in der hieſigen Stadt 


als Gelbgießer⸗Meiſter etablirt habe, und empfehle 


‚ meine Fabrikate, ais: Brenn- Appargte, Mörfer, 


Plaͤtteiſen, Leuchter u. ſ. w., welche ſich durch ges 
ſchmackvolle und dauerhafte Arbeit auszeichnen, 
neben einer prompten Bedienung die billigſten Preiſe, 
Poſen den 1. Juli 1842. RE 
A. Plewkie wi cz, 
Gelbgießer, Markt No. 80. 


zwei Stuben mit oder ohne Möbel zu beziehen, 


In der Breslauer⸗Straße No. 40, find ſogleich 
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Fiiſche Ananas in Töpfen erhielt und rcgut 
zu nkglich billigen: Er 0 
e er, 


No. is Nero. und, 8 —.— 


Um ui vor meiner Abreife mit Fe 
mer⸗ Röcken und Franzöſiſchen 
= Sten zu raͤumen, habe ich die Preiſe 
&% 8 8 Waaren bedeutend herabgeſetzt. 


Tevinthal, 


Ai: Hof > Kieferant aus Berlin. 
&@ Breslauer⸗Str. No. 4. ai hoch. 


2 


ae garen: Han 


= Mendel 


Markt e 88., 
empfiehlt die beliebteſte a 
Wichſe von S. dſchon in Blech⸗ 
buͤchſen zu 6 und zu 4 1055 Die Wichſe zeichnet 
ſich durch Schwarze, Glanz, Sparſamkeit und 
Conſervation des Leders aufs vortheilhafteſte aus. 
Auch bietet ſie deſſen bewährte Streich⸗Apparate 


1 amerikaniſche patentirte Steinmaſſe zu billigen 
Für Jagdliebhaber TE 


Eine große Sendung Jagd⸗Gewehre, Piſtolen 


1 


ung 


und Terzerole erhielten wiederum und empfehlen zu 


auffallend 9 Preiſen: 
Alexander & Swarzenski. 
Es werden über 800 Stück verſchiedener Gewaͤchſe 
wegen Mangel an Platz im Treibhauſe zu Gul⸗ 


towy bei Koſtrzyn fuͤr einen 9 mäßigen Preis 
verkauft. f 


Namen 


olländiſche 


Sonntag den Zten Juli 1842 


Meine Menagerie lebender 
= Thiere iſt angekommen, und 
täglich von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 8 Uhr auf dent 

; KänmereiPlab zu ſehen, 


3¹ ede Balu labet ergebenſt ein: 
J Scherer. 


LIT Konzert: Anzeige 
Die Abonnementd = Konzerfe auf dem Schilling 
finden, wie früher, wieder Montags ſtatt. Billets 
zum Subſeriptionspreiſe fi ſind noch in der Mittler⸗ 


ſchen Buchhandlung und in der Konditorei des 
5 Hrn. Pietrowski auf der Neuen⸗ „Straße zu haben. 


Das Entree an der Kaffe betragt a Perſon 5 Sgr. 
Am Montag den vierten Juli Nachmittags 
präcis 45 Uhr nimmt das erſte Konzert feinen 
Anfang. 
Die Lankbeſſten 18. und 19. Infanuterie⸗ 
ments. 


—— 


Getreide⸗ Marftpeeife von Poſen, 
den 29. Juni 1842. 


Getreidegattungen. | re - 
(Der Scheſſel Preuß.) 
5 ele e 
Weſzen d. Schfl. zu TOM, 2, 197} 65 2 20I— 
Roggen dito 1 10 — 1 111 
Gerſte * 0 * see RN. Wahre 26 — Kae 27 — 
Hafer — RL} 5 2,8 Sur 22 6 tr 23|— 
Buchweizen 8— 283I—| —| 29 — 
Erbfen . 8 0 0 * 1 6. — 1 7 6 
Kartoffellul. — 8] — 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 23 — — 27 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 9 — 9 10 — 
Butter, El zu 8 Pfd.! 10 12 61 115 — 


— 


In der Woche vom 


\ : wird die Predigt halten: 24. bis 30. Juni 1842 ſind: 
N er — ——̃ ——–—. —ꝛ—ꝛ— — t—V‘ ———— —-.⁊ũ m — 
EN ; 3 geboren: geſtorben: getraut: 
mei Wine 8. Na 5 33% . —— 
* chene = 8 | 0 8 Knaben.] Mädch. Geſchle] meist. | Pagre: 


vangel' e 
„ Petri⸗Kirche ⸗Conſ.⸗ 
= Div, 180 Simon 
= Dic. Zerski 


= Manf. Celler 
Br Kamienski 
räbend. ae 


Piobz Dine 


2 
2 
2 
2 
2 
= 


5, Superint. 5 Hr. Ben. Wang 


= Präb. Grandke 


Geſchl. 


7 


448 1% 


